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Wohin öes Weges ?
Der Emst der politischen Situation wird auch von der

bürgerlichen Presse empfunden . Aus ihren Berichten über die

gestrige Konferenz der Parteiführer beim Reichskanzler heben

sich ihre Absichten deutlich heraus . Besonders bemerkenswert

scheint uns in dieser Beziehung ein Artikel der „ Germania " ,
der die Notwendigkeit zur Nachprüfung der Sachlieferungen
betont , die Zusammenfassung aller Kräfte im Innern fordert
und sich zugleich ausdrücklich zur B e s e i t i g u n g d e s A ch t -

stundentages bekannt . Dieses Programm , das vielleicht
nicht nur das Programm der „ Germania " ist , hat die Eigen -
tümlichkeit , sich mit seinen positiven Forderungen nurgegen
die Arbeiterschaft zu richten . Die Preisdiktatur der

Schwerindustrie , der Wucher der Kartelle und Syndikate , die

Kapital - und Steuerflucht der Besitzenden , die Flucht zum
Dollar , dies alles wird übergangen , als ob es nie existiert und
nie einen Einslutz auf unsere Wirtschaft ausgeübt hätte .

In Wirklichkeit sind es aber gerade diese ungeheuerlichen
Mißstände , die uns dem völligen Zusammenbruch nahe ge¬
bracht haben und gegen die sich jetzt die Abwehr richten mutz .
In der gestrigen Besprechung der Parteiführer hat der Reichs -
wirtschaftsminister RobertSchmidt mit erfreulicher Deut -

lichkeit den Kampf aufgenommen , um die Mark als Wertmatz -

stab und Zahlungsmittel zu erhiklten . Er will die Mark er -

retten , weil davon die Rettung der ganzen Volkswirtschaft ab -

hängt .
Die Kräfte , die gegen ihn und unsere Partei stehen ,

scheinen aber in allen bürgerlichen Parteien die

Oberhand zu gewinnen . Der Dollarfanatismus unserer natio -
nalen Industrie beherrscht alles . Fraglich ist nur , ob man sich
schon klar darüber geworden ist . wohin diese Reise geht Eine
neue Regierung , die nichts zum Schutz der Mark , nichts gegen
die Not �es Volkes unternimmt , dagegen die Sachlieferungen
reduziert , würde , ihre Tätigkeit damit beginnen , daß sie nach
allen Seiten , nach außen wie nach innen , Boxsrstötze führt .
Solche Stöße pflegen jedoch nichtohneGegenwirkung
zu bleiben . Man muß die bürgerlichen Parteien dringend
warnen , sich blindlings unter die Führung sogenannter
„ Wirtschaftssührer " zu begeben , deren Drang , die eigenen
Interessen wahrzunehmen , ebenso unverkennbar ist wie ihr

politischer Dilettantismus . Bor allem aber mutz man

wünschen , daß sie sich über den E r n st der s o z i a l d e m o -

tratischen Forderungen keinem Zweifel hingeben
mögen . Lehnen sie diese ab und wollen sie es anders probieren ,
so liegt die Verantwortung auf ihnen .

«

Im Reichstag wurden heute mittag vor schwach besetztem
Hause zunächst Klein e Ansragen bcaniwortet . Aus «ine An -

frage Kahl ( Dt . Vp. ) wird geantwortet , daß die Reichsregierung
venmächft dem Reichstag eine Zusammenstellung der A u s s ch r e i -

tungen der Besatzungstruppen verlegen wird .

Abg . Giebel ( Soz . ) weist in einer Kleinen Anfrage auf den

« Mangel an Kartoffeln

in den Großstädten hin ; die Landwirte mieten ihre Kartoffeln ein
und bringen so gut wie keine Kartoffeln auf den Markt , um höhere
Preise ini Spätwinter abzuwarten . Die Regierung läßt antworten ,
daß ihr von einer absichtlichen Zurückhaltung der Kartoffeln
durch die Landwirte nichts bekannt fei .

Die Interpellation der Demokraten über die ' gesetzliche Rege -
lung der Lehrerbildung wird die Regierung in der ver -

fassungsmäßigen Frist beantworten .
Die vierte Ergänzung des Besoldungsgesetzes vom

6. Oktober 192Z wird einem ' Ausschuß überwiesen . Ohne Debatte er -

ledigt das 5iatis den Entwurf eines Gesetzes zur AenÄerung der Bor -

fchriften über die Pfändborkeit von Gehaltsanfprüchen und den
von der Dcutfch - n Bolkspartei eingebrachten Gesetzentwurf zur Ver -

längerung der Zuckcrungsfvist der 1ö22er Weine . Die namentliche
Abstinunung über die Vtr ' . äugerung der Amtsdauer des Ncichspräfi -
denten bis 30. Juni 1025 wird verschoben .

Die Erhöhung des G e t r e i d e p r e i s e s für das erste Um -

lagedrittel wird dsbattelcs beschlossen . Die namentliche Ab -

stimmung wird ausgesetzt . Es wird dann eine

Dechandlungs pause

eingelegt , da die zur Beratung der Aenderung des Dersicherungs -
gesetzes für Angestellte notwendigen Rcgierungsvertreter noch nicht
anwesend find .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen tritt das Haus in die

drille Lesung der Aenderung der Angestelllenversicherung
ein .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns bittet , die Beschlüsse der

zweiten Lesung in bezug auf die Amtsdauer der Direktoren und
der höheren Beamten wieder rückgängig zu machen und ge -
mäh der Regierungsvorlage die lebenslängliche Anstellung
zu beschließen . Der Minister empfiehlt den Eventualantrag des

Zentrums , wonach die lebenslängliche Anstellung in den ersten drei

Jahren widerruflich sein soll .
Abg . Andre ( Ztr . ) begründet diesen Antrag s - iner Partei , den

die Eichel ( Soz . ) und Erkelenz ( Dem. ) bekämpfen . Sie halten an
der zwölfjährigen Amtsdauer fest . Nach weiterer Debatte , an der sich
neben dem RelebsarbeUsminisler die Abgg . M a l tz a h n ( Komm . )
und Thiel ( D. VpO , der für den Zcntrumsantrag eintritt , bctelligen ,
wird die lebensll ' igiiche Anstellung in namentlicher Abstimmung mit
210 gegen 182 Stimmen abgelehnt .

Der Eventualantrag des Zentrums wird in namentlicher Ab -
stimmung mit 207 gegen 174 Stimmen anaenommen . Die Direk -
torcn und höheren Beamten werden also aus Lebenszeit angestellt : in
den ersten drsi Iahren ihrer Amtstätigkeit kann der NeichsarbeUs -
minister aber diese lebenslängliche Anstellung widerrufen .

( Schluß in der Morgenausgabe . )

Ebert als Reichopräsiüent beftätiyt .
heute gegen 2 Uhr nahm der Reichstag die Äbslimmrntg

In der 5rage des Reichspräsidenten vor . ZNit ja sümmlen
314 , mit nein 76 , Stimmenthaltung 1. NeichstaosprSsldent
Lobe stellte nach der Abstimmung fest , daß damit des Provi¬
sorium in der Reichspräsidentschost beendet und Ebert zum
verfassungsmäßigen Reichspräsidenten er -

klärt worden sei.

ßranzosen geaen ZinanzkontroUe .
Dar von der französischen Negierung der Reparatlons -

kommission vorgelegte Plan einer Finanzkontrolle des beut -

schen Budgets stößt jetzt selbst in Frankreich auf starken Wider -

spruch . Maßgebende Wirtschaftspolitiken halten den Plan
Barthous für undurchführbar und sehen in ihm lediglich den

Anlaß zu neuem weiteren Elend innerhalb der deutschen Be -

völkerung . Schon diese Erkenntnis ist der französischen
O- ffentlichkeit . die noch vor wenigen Wochen mit ihrer Rc -

gierung durch dick und dünn ging , hoch anzuschreiben . Statt
mit Barthou . marschiert Frankreichs ossentlicye Meinung in

wesentlichen Punkten mit B r a d b u r y , der die Auffassung
der französischen Regierung zur Lösung des Re�arations -
Problems ablehnt und der eine Stabilisierung der Mark nur
dann iur möglich hält , wenn Deutschland eine lange Ruhe
zur Ordnung seiner Finanzen eingeräumt wird .

Diese Sielliingnahme wird mit größter Wahrscheinlichkeit auch
die der neuen englischen Negierung sein . Schon jetzt wird
von konservativen Kreisen Englands mit Entschiedenheit da -
rauf hingewiesen , daß sich in der englischen Außenpolitik
k e l n W ande l vollziehen wird .

.
Deut chlands Lage ist gerade im Slugenblick wieder

äußerst ernst . Neben außenpolitischen Gefahren drohen dem

Reich neue innerpolitisch - Krisen , die letzten Endes auch her -
vorgerufen werden durch die Währungskatastrophe . Es liegt
chließlich bei der Entente , Deutschland zu einer Stetigkeit in

einer Politik zu verhelfen . Neue Kontrollmaßnahmen , wie

ie Po' . ncorö und Barth ? » planen , können naturgemäß nur
das ( BegkirtLu von Ste ! sgkelt ernZIrken und nur eine Ä�r�

schärfung der Situation des Deutschen Reiches hervorrufen .

CcciU Mahnung an Frankreich .
Paris , 24. Oktober . ( ET. ) Lord Robert Cecil erklärte dem

Londoner Derichkerftalter des „ Rkalln " : Frankreich mutz einsehen ,

datz die Dirlschafislage Deutschlands außerordentlich schwierig ist .

Die Ungewitzheit , in der sich dieses Land wegen der Größe

seiner Schuidcnfumme befindet , treibt es zu einer Art Ver

schwendung . die die Grundlagen des nalionalen Lebens

ruiniert . Der Zusammenbruch der RZaek kann die schwersten sozialen

Konseqnenzen haben . Räch meiner Meinung mutz Frankreich
Opfer bringe ? , und England ebenso . Es mutz zu einem Einver

nehmen über die inieralliierlen Schulden kommen . England muh

aus seine Reparalionszahlungen verzichten , wenn aus dieser Grund -

läge der Beginn eines Einverständnisses möglich ist . dann muh die

wirkliche Zahlungsfähigkeit Deutschlands festgestellt werden . Da

man aber hierüber verschiedener Meinung sein kann , so mutz der

Völkerbund die notwendigen Ankersuäiungen anstellen und die

Mittel auss ' . ndig machen , damit Frankreich Geld bekommt , das es

unbedingt braucht : durch eine internationale Anleihe .

DeukstJlluid mutz einsehen , warum es zahlen soll Man zwingt

öv Millionen Menschen nicht durch fortgesetzte
Drohungen . 3n seiner gegenwärtigen Lage denkt Deutschland

nur an die Ausfuhr seines Geldes . Frankreich und England müssen

gemeinsam Abhilfe suchen . Deutschland mutz geholfen werden , ihm

aber müssen strenge Dedingungen anscrlegt werden . Frankreich

und Deuischland müssen zusammenarbcilen . Ts war ein großer

Fehler der verfmller Verhandlungen , daß nicht , wie s o n st üblich .
die Vcrlreker Deutschlands zu den Veralungen zugezogen
wurden . Die Alliierten hätten dadurch nichts verloren . Sie hätten
im Segenieil die Macht gefunden , einen gemeinsam vorbe -

reilelen Friedensvertrag durchzusehen .

vie Seutsch - frnn�ösische Wieüeraufbaukonseren� .
Heute morgen wurden am Sitze des Verbandes sozialer Bau -

betriebe die Verhandlungen fortgesetzt . Sie haben eine volle
Ueberein stimmung Zwischm den beiden vertragschließenden
Parteien ergeben , so daß der Pcrirag zum Abschluß kommen konnte .

Wie wir weiter erfahren , wird die französische Delegation heute
vormittag vom Reichskanzler empfangen .

Dollar 4420 .

Fürsten - und Kaisertreue .
Von Kurt He in ig .

„ Wären die Deutschen aller Schichten und Stande
zur Freude und zum Stolze an ihrem Vaterlande er -
zogen gewesen , dann wäre eine solche Selbsterniedri -
gung eines großen Volkes undenkbar gewesen . "

Wilhelm II . in «Ereignisse und Gestalten " . �

Der Volksmund sagt , daß die Liebe beim Geldbeutel auf -
hört . Das bleibt eine Wahrheit , auch wenn man die Fest -
stellung umkehrt : Liebe beginnt erst dort , wo die Opferbereit -
schast anfängt . Noch deutlicher wird diese Erkenntnis , wenn
das Beispiel auf die L i e b e z u m S t a a t, zur Allgemeinheit
und auf die Pflicht , Steuern zu zahlen übertragen wird .
Die Regierungen haben der „Opferwilligkeit " ihrer Untertanen
immer durch ebenso umfangreiche wie genau formulierte Ge -
setze die Wege geebnet . Im alten Deutschland oder richtiger
in den früheren Bundesstaaten des Deutschen Kaiserreiches war
jedermann scharf erfaßt , zumal die Leute mit Arbeitsemkom -
men mußten ihre Liebe zum Staat gründlich betätigen . Die
hohen und höchsten Einkommen und Vermögen wurden glimps -
licher behandelt , die „ allerhöchsten " waren auf Grund Jahr -
hunderte alter Privilegien völlig st e u e r f r e i, bei ihnen
war — so sagte man — ein Zwang zur Opferbereitschaft auch
nicht nötig . Es erschien zudem absurd , den persönlichen Träger
der Staatsgewalt , dessen Borfahren noch Herren , ja Besitzer
des Staates gewesen waren , mit den Untertanen auf eine Stufe
zu stellen .

Es kam der Weltkrieg . Jeder sollte das Letzte opfern
zum allgemeinen Besten . Es kamen Kriegssteuern und Kriegs -
sammlungsn , es entstanden auch Kriegsgewinne . Nun

galt es , die Liebe zum Lande beweisen , es galt zu zeigen ,
daß man „ zur Freude und zum Stolze am Vaterlande erzogen "
war . Wir - haben es miterlebt und haben oft genug gestaunt
über die Treue gerade der Aermsten der Armen . Sie brachten
Gold und Geld und Gesundheit und Leben zum Opfer . Wie

sah es bei den Fürsten , beim Kaiser aus ? Es ist seither viel
über deren Kriegsopserleistungen gesprochen worden und man -
ches rvird dazu noch zu sagen sein ; auch grundsätzlich falsche

Einstellungen sind wohl gelegentlich zu berichten . Heute mögen
nur einige Tatsachen sprechen , die wohl die Aufmerksamkeit
der zuständigen Finanz - und Steuerbehörden verdienen .

Ende August schickte die Geschäftsstelle der deutschen
Standesherren und der Vereinigung deutscher Hofkammern ,
das ist die Gewerkschaft der deutschen standesherrlichen , fürst -

lichen und königlichen Vermögensverwaltungen , an ihre Mit¬

glieder folgendes Rundschreiben :

Geschäftsstelle der Dcrwaltungen
der deutschen Standesherren

und der Bereinigung deutscher
Hofkammern . Berlin , 30 . August 1922 .

Wie uns von der Dcrmögensverwaltung eines früher regle -
rcnden Fürsten mitgeteilt wird , ist dieser ehemalige Bundessürsl

auf Grund des Gesetzes üder eine auherordentlicheKriegs -
a b g a b e für das Rechnungsjahr 1918 vom 2V. Juli 1918 oeranlagt
worden . Gegen die Veranlagung ist unter Verusung auf die

Steuerfreiheit der Landesfür st cn Einspruch erhoben .
Eine freiwillige Uebernahme der außerordentlichen Kriegsabgabe
wie beim Wehrbeitrag ist infolge der Staatsumwälzung unter -
blieben . In der Steuerhoheit des Reiches war ein Recht zur Be -

steuerung der Bundesfürstc - n nicht eingeschlossen . Die jetzt streitig »

Frage wird von der obersten Spruchbchörde in Steucrsachen , dem

Reichsfinanzhof , entschieden werden müssen . Der betreffenden Ver -

waltung liegt daran zu erfahren , welcher Standpunkt sei -
tens der übrigen ehemaligen Landessürsten ein -

genommen wird , und ob vielleicht schon eine Entscheidung des Reichs -
finanzhoses vorliegt . Wir bitten , uns hierüber möglichst umgehend
Auskunft geben zu wollen . gez . Boden .

Das ist das Schreiben einer nüchternen Interessen -
t e n o r g a n i s a t i o n, wie sie jeder beliebige Unternehmer -
verband heute ebenfalls ganz selbstverständlich darstellt . Zu -
dem zahlen die wenigsten Menschen gern Steuern . Viel be -

achtlicher ist aber die Stellungnahme , die jenes Rundschreiben
bei der hohenzollernschen Vermögensverwaltung ge¬
funden hat .

Das vormals königliche Hausmmisterium antwortete der

Hofkammer , der eigentlichen Güterverwaltung der Hohen -
zollern . die ihrer vargesetzien Behörde von der Zuschrift Kennt -

nis gegeben und um Auskunft gebeten hatte , wie folgt :
„ Die hier befindlichen Akten ergeben nicht , daß Se . Majestät

der Kaiser und König seinerzeit zu der außerordentlichen Kriegsab -

gcibe für 1918 veranlogt worden ist , und auch neuerdings hat

eine solche Bernnlagung nicht stottgesunden : vielmehr haben sich die

nachträglichen Beranlagungen bisher auf die Kriegsabgabe vom

Vermögenszuwaciis nach dem Gesetz von 1919 , auf die Bcsitzsteuer

ven 1919 , das Reichsnotopfer und die Neichseinkommensteuer be -

schränkt . Ob etwa die Akten der Schatullverwaltung etwas weiteres

ergeben , kann leider zurzeit nicht festgestellt werden , weil Lzosrat Ritz ,

der die betreffenden Akten hinter sich hat , noch beurlaubt ist . So »

fortige Anfrage an ihn ist veranlaßt , auf die wohl in einigen Tagen

Antwort zu erwarten ist . ,



Sachlich könnte hier nur derselbe Standpunkt eingenommen
werden , wie er in dem Schreiben der Eeschüftsstelle skizziert ist ,
da eine gesetzliche Steuerpflicht — ebenso wie beim Wehrbeitrag —

nicht festgelegt worden ist und eine freiwillige Aebernahme dieser
Kriegeabgabe durch Se . Majestät doch wohl nicht slaltgesunden hat .
Ob eventuell politische oder sonstige Gründe eine andere Stellung -
nähme rechtfertigen könnten , bleibt dahingestellt . "

Die vorstehenden Bemerkungen wurden am 9. September
dieses Jahres gemacht . Weniger wichtig ist bei ihnen die Fest -
stellung , dast der vormalige Kaiser doch sicherlich nicht über -
nommen habe , die Kriegsabgabe freiwillig zu zahlen .
Davon sind wir bei Wilhelm II . überzeugt . Viel bedeutender

erscheint uns , daß die höchste Verwaltungsbehörde des hohen -
zollcrnschen Vermögens ihrer nachgeordneten Stelle zur Er -

wägung anheimgibt , ob nicht „politische oder sonstige Gründe "
eine andere Stellungnahme , d. h. eine etwaige Bezahlung der

Kriegsabgabe 1918 rechtfertigen könnten ! Man ist bei den

chohenzollern an so viel gewöhnt worden , daß diese als möglich
angedeutete Selbstverständlichkeit beachtenswert er -

scheint . Aber was hat die chofkammer , die die Wünsche und
Gedanken ihres Kaisers wohl besser kennt als das vormals

königliche Hausministerium , aus dieser Anregung gemacht ?
Die Hofkammcr schrieb der anfragenden Organisation zurück :

Berlin , den 12. September 1922 .
An die

Geschäftsstelle der Verwaltungen des deutschen Standesherrn und
der Vereinigung deutscher Hofkammern

Berlin .

Auf das Zirkular vom 13. August 1922 — Nr . 626 — erwidere

ich ergebenst , daß eine Heranziehung des preußischen Königshauses
zu der außerordentlichen Kricgsabgabe pro 1919 nicht stattgefunden
hat und daß die Verwaltung eine solche auch nicht für zu -
lässig hält . Eine Erörterung der Fragen mit den Behörden hat
nicht stattgefunden .

gez . : o. K e i l , Hofkammerpräfident .

Zur Erläuterung sei bemerkt , daß die Hofkammer als selb -
ständige Gllterverwaltung der Hohenzollern in den letzten Iah -
ren verschiedentlich m der Oeffentlichkeit genannt werden

mußte , weil sie zugunsten ihres Herrn dem r ü ck s i ch t s -

lose st en Egoismus huldigte und sich dabei mit vielen
anderen sehr vornehmen und wohlhabenden Leuten von weni -

ger gutem Ruf ungeniert auf eine Stufe stellte . In dem vor -

liegenden Falle erstickt sie den Versuch einer anständigen Re -

gung der hohenzollernschen Vermögensverwaltung im Keime .
Das paßt sich dem , was die Oeffentlichkeit immer wieder von

ihrem ehemaligen kaiserlichen Herrn und seiner praktischen Ein -

stellung zum Geld und zu Geldangelegenheiten gehört hat ,
würdig an . Dazu kann man wirklich nur sagen : wären die

- deutsäien Fürsten und der deutsche Kaiser „ zur Freude und

zum Stolze an ihrem Vaterlande erzogen gewesen , dann wäre
eine solche Selbsterniedrigung undenkbar gewesen . "

Lerlms Jinanznot .
Wenn es wie anderen deutschen Gemeinden so auch der

Stadt Berlin finanziell schlecht geht , so liegt das nicht , wie

die bürgerliche Presse zu behaupten beliebt , an „ diesem
Magistrat " . Die Not der Gemeinden ist die gleichmäßige
Folge der rapiden Markentwertung . Der Berliner Magistrat
hat eine ganze Reihe von Maßnahmen durchgeführt , um

dieser Finanznot zu steuern . In einem Bericht an die Stadt -

verordnetenversanimlung wird darauf hingewiesen , daß der

Magistrat sich um eine Vereinfachung und Ver -

besserung des Verwaltungsapparastes der
Stadt bemüht hat . Diese Bemühungen haben eine

wesentliche Einschränkung des städtischen
Personals zur Folge gehabt . Der Kämmerer wies be -
reits vor einiger Zeit auf ' die starke Einschränkung der Zahl
der Arbeiter und Angestellten in den städtischen Betrieben hin ,
die um mehrere tausend gegenüber dem Vorjahre vermindert

sind .
Eine weitere Erleichterung der Finanzlage will man

durch Einschränkung der sachlichen Ausgaben

Die magere hanö .
Von Ernst Preczang .

Die Straße .

Aus einem lebendigen Lumpenbündel auf der untersten Stufe
des Hauscingangs reckt sie sich empor : die dürre Hand an einem

mageren Arm .
Sie zittert nicht , bewegt sich nicht . Steht starr in der Luft , den

Handteller flach nach oben geöffnet .
Kein Blick wirbt . Der Kopf mit den spärlichen grauen Zöpfen

beugt sich tief in den Schoß . Der Mensch ist nicht da . Nur die

Hand . Die ausgestreckte , wartende Hand .
An den Ahornbäumen der schönen Straße gilbt das Laub .

Roter Wein hängt von den Balkonen . Die Scheiben glänzen in
der Sonne , die sich abendlich neigt . Das goldene Kreuz auf der
Kirche da hinten am Ende der Straße funkelt .

Starr ragt die Hand empor .
Spaziergänger wandeln vorüber . Gemächlich , satt , die blanke ,

farbige Stunde genießend . Elegante Herren , sorglose Frauen ,
lachende Mädchen . Geplauder murmelt , Seide knistert vorbei . Ein
schwacher Duft von Puder , Zigarcttcndampf und Parfüms weht
auf und verfliegt .

Aus dem Lumpenbündel ragt die wartende Hand . Leer , ge -
duldig , starr . . .

Der Sechser .

Eine Gabe fiel auf die Hand .
Langsam hebt stch ein Kopf aus dem Bündel . Ein Gesicht

taucht empor . Ein Antlitz , von Rillen durchgraben . Eine grau -
braune Lederhaut , elend - und wetterzermürbt . Kleine , trübe , rot -

geränderte Augen starren auf die Hand . Reglos , fast tot . Hoff ,
nungsleer und kraftlos .

Ein Mensch spendete dem anderen eine Gabe . Einen eisernen

Sechser . Eine kleine , runde , schwarzgraue Platte ruht auf der
Hand .

Der Kopf mit den grauen Zöpfen sinkt müde wieder in den

Schoß . Das Antlitz taucht hincb . Der Mensch ist nicht mehr da .

Ein Lumpcnbündel hockt auf der untersten Stufe des Haus -

ingangs .
Aus dem Bündel reckt sich die magere Hand . Geduldig , starr —

mit einem eisernen Sechser darauf . . .

Dision .

Das Kreuz auf der Kirche funkelt nicht mehr . Die Schatten

der Menschen und Dinge verlängern sich.
Und die Hand wächst . Der dürre Arm reckt sich höher und

chöher .
Der eiserne Sechser auch dehnt sich langsam aus .

erzielen . Wir halten einen solchen Weg für außerordentlich
bedenklich . Die Einstellung von Bauten , mangelnde Unter -

stlltzung werbender Anlagen bedeutet keine Ersparnis , son -
dern nur eine um so größere Belastung für die Zukunft . So

ist z. B. die Verweigerung von Betriebsmitteln für die gut
arbeitende Neuköllner Stadtbaugesellschaft in höchstem Grad :

bedauerlich /
Im Widerspruch mit den Sparsamkeitstendenzen des

Magistrats steht seine Politik der dauernden Erweiterung des

Beamtenapparates . Groß - Berlin leidet nicht nur an einer

Ueberfülle von Angestclltenpcrsonal , sondern auch an einer

übertrieben großen Beamtenzahl . Trotzdem werden der

Stadtverordnetenversammlung regelmäßig Vorlagen über

weitere Beamtenernennungen vorgelegt .
Wenn der Magistrat eine wirklich sachgemäße Sparsam -

keitspolitik betreiben will , so wird er weniger aus dem Gebiet

sachlicher Ausgaben Vorsicht üben , als auf eine V c r m i n d c -

rung der Veamtenzahl bedacht sein müssen . Eine

planmäßigere , einheitlichere und beweglichere Durchführung
der Groß - Berliner Verwaltungsorganisation , die heute noch
in starkem Maße an überflüssiger und doppelter
Verwaltungsarbeit ( in der Zentrale und den Be -

zirken ) leidet , müßte auf die Dauer zahllose Millionen Er -

sparnis bringen .
Wenn die Schulden der Stadt seit dem Abschluß des

letzten Etatsjahres sich um etwa eine Milliarde vermehrt

haben , so ist an sich die finanzielle Lage Berlins bei dem

Milliardenbesitz der Stadt an werbenden Betrieben , die be -

deutende Ueberschüsse abwerfen , durchaus noch nicht so schlecht .
daß es nicht möglich sein sollte , für die notwendigen sachlichen
Ausgaben auch auf dem Anleihewege Kapitalien auszubringen .
Voraussetzung wird allerdings sein , daß die Organisation der

städtischen Werke endlich ins reine gebracht wird . Es ist
kein Ruhmerl latt für die Berliner Verwaltung , daß unge -

fähr zwei Jahre über diese so wichtige und brennende Frage
diskutiert und nicht gehandelt wird .

Goethe " vor üem Staatsgerichtshof .
Ein antisemitischer NblehnungSantrag .

Leipzig , 24. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Selbst sine

kleinere Sache kann vor dem Staalsgerichtshof nicht zur VerHand -

lung kommen , ohne daß eine Demonstration gegen den Gerichtshof

erfolgt . Der Verteidiger des Angeklagten Goethe , Kaufmann
aus Halle a. d. S. , der in einer Versammlung der Deutschsozialen

Arbeiterpartei die Regierung beschimpft hat , lehnte den Prä -

s i d e n t e n ab , weil er sich in der Urteilsbegründung im Rathcnau -

Prozeß gegen den fanatischen Antisemitismus gewendet hat , den

Besitzer Fehrcnbach , weil er vor Jahren einmal gesagt hat ,

wenn er das Wort „deutschvöltisch " höre , werde ihm schummrig und

schließlich lehnte er alle Mitglieder des Gerichts ab , die jü -

bischer Abstammung oder mit Juden oerwandt sind .
Ob solche Mitglieder vorhanden sind , wnß er überhaupt nicht . Er

stellt den Antrag immerhin sozusagen aus Vorrat .
Der Staatsgerichtshof behandelte den Antrag gebührend . Er

brauchte noch nicht fünf Minuten zur Ablehnung .
Uebcr den weiteren Verlauf der Verhandlung meldet die

Korrespondenz BS . : Als zur Bern : hmung des Angeklagten ge -
schritten werden sollte , erklärt « dieser : Uebcrhaupt

hat niemand das Recht gehabt ,

diesen Gerichtshof einzusetzen , auch Ebert nicht , denn wir haben
ja gar keinen Reichspräsidenten , wenigstens nicht einen vom Volk

gewählten , und der Reichstag Hot kein Recht , die Lebensdauer des

jetzigen Präsidenten zu verlängern . Vors . : Dieselben Fragen sind
bereits im Rathenaü - Prozeß erörtert und entschieden worden . Der

Angeklagte gab dann an , daß er Mitglied der Nationalsozia -

listischen Arbeiterpartei sei . 2lm 24 . März habe die

Partei in Halle ein : öffentliche Versammlung veranstaltet , in der

Adolf Hittlcr sprechen sollte . Kaum hatte man die Versammlung
eröffnet , als zur allgemeinen Entrüstung der Teilnehmer zwei
Schupobeamte erschienen , um die Versammlung zu überwachen .
Die Erregung sei durchaus berechtigt gewesen , denn in anderen

politischen Versammlungen , auch in solchen , in denen der sogenannte

Die Spaziergänger frösteln . Das Lächeln schwindet von den
Gesichtern . Die Seide wagt nicht zu knistern .

Die Hand wächst .
Der Strom der Damen und Herren beginnt zu stocken . Bleiche

Gesichter schauen einander an . Blicken empor : Ein dürrer Arm
ragt hinauf bis über die Dächer . Eine magere Riesenhand — und
darauf ein gewaltiges eisernes Gewicht .

Sie verfinstert den Himmel , weitet sich über die große , end -
lose Stadt .

Hinten , ganz hinten aus der Straße starrt das Glutauge der
Sonne tief vom Pflaster auf .

Das Laub der Ahornbäume trägt dunkles Rot . Von den
Balkonen rinnt das Weingehäng « wie Blut .

lieber der Stadt steht die magere Hand . Droht ein ungeheures
Gewicht .

Dunkel wird ' s , dunkler und dunkler .
Blosse , zitternde Lippen lallen : „ Wenn es fällt . . . Wenn —

es — fällt ! "

Unsere Volksernährung und die Valuta . Welch ungeheure Ge -
fahr für unsere Volkscrnährung in dem immer Höberstcigen d: r
fremden Valuten liegt , das kommt so recht zum Bewußtsein , wenn man
den engen Zusammenhang unserer wichtigsten Nahrungsmittel mit
dem Auslandsmarkt bedenkt . Tiefe noch immer zu weniig bekannte
Tatsache betont Prof . Juckenack in eimnn Aufsatz über die gegen -
wärtige Loge der Volkscrnährung in der „ Kllmfchen Wochenschrift " .
Wenn unser Volk nicht vollkommen verelenden und verhungern -soll ,
braucht es unbedingt wichtigste Lebensmittel vom Ausland . Die
Margarine , die wir essen , wird zwar fast ausschließlich in

Deutschland zubereitet , aber etwa 79 Proz . der Margarine werden
in Fabriken gewonnen , die sich im Bcsib von i sländischen Unter¬

nehmern befinden , und 93 Proz . des gesamten Fettes , das wir in

Form von Margarine genießen , kommt aus dem Ausland . Da die

monatliche Fectmcnge , die auf diese Weis « dem deutschen Volk zu -
geführt wird , viele Milliarden Papiermork beträgt , so hat keine
F ' rwo m- br so vi-el Geld , um das Fett im der früb r üblichen Weife
auf dem Weltmarkt zu beschaffen , sondern ausländische Firmen legen
diele Stobstosfe nach Deutschland in Kaiisignct onsla�er , von wo Sie
Fette erst zur Zeit des Verbrauchs — alle ' paar Tage — entnommen
werden . Dann müss - cn sie aber Zug um Zag mit auslündisa >n De¬
visen bezahlt werden , und daher kommt es , daß der Margarineprcis
bei uns etwa alle drei Tage nach dem Valutastande schwankt . Sollten
diese ausländischen Firmen das Vertrauen zu uns verberen , dann
würde sofort eine Ernäbrungskatostrophe eintreten , da wir tatsächlich
von der Hand in den Mund leben .

Aehnlich begen die Verhältnisse beim Schweineschmalz .
Während wir vor dem Kriege etwa 13 Millionen Schweine hatten .
sind es jetzt nur noch 81� Millionen . Aber schon vor dem Kriege
wurde sehr viel Schweineschmalz eingeführt und gegenwärtig muß
alles in den Handel gelangende Schweinefett ans dem Ausland be -
zogen werden . Auch dabei legen ausländische Firmen das Schmalz
in Konsignationslager , und diese sind demnach das Rückgrat unserer

„ Sauherdenkn " üblich war , gegen den die Regierung jetzt ankämp -
fen wolle , habe man niemals Schutzpolizei bemerkt , auch bei den

Kommunisten nicht , die die Regierung ebenfalls beschimpften und

die deshalb auch vor den Staatsgerichtshof gehörten , vor denen
die Regierung aber anscheinen dAng st habe . — Vors . :
Ich warne Sie davor , sich -

neuer Beleidigungen gegen die Regierung

schuldig zu machen , da dos der Grund zu einem Verfahren gegen
Sic sein könnte . Sie haben in der Versammlung folgende Aeuße -

rungen getan : „ Ich habe schon dreimal einen mir vom Vormund -

schaftsgericht angetragenes Ehrenamt abgelehnt , weil es mir nicht

einfüllt , bei einer Regierung , die nur aus Lumpen und

Schiebern b e st e h t , ein solches Amt zu bekleiden . Wenn ich
den Auftrag hätke , in drei Tagen Eberi , Scheidemann — Erzbcrger

ist ja schon im llen ' eils — Dirch und Raihenau umzubringen , dann

würde ich es tun . Ich bin ja kv. und bin ja auch nicht an den Acht -

stundentag gebunden . Ich würde solange machen , bis sie alle

wären " . Angeklagter : Ich habe nur gesagt : Eine Regie -

rung , die zum Teil eus Lumpen und Schiebern besteht . Tann

wurden die beiden Schupewachtmeister vernommen , die damals die

Versammlung überwacht hatten . Sie gaben an , daß der Ange -

klagte die ihm zur Last gelegten Aeußerungsn tatsächlich g e -

t a n habe . Im übrigen habe es sich nicht um eine Ueberwachung
der Versammlung , sondern um einen Schutz der Teilneh -
m e r gegen etwaige Sprengungsversuche und um Ueberwachung
der polizeilichen Sicherheitsvorschriften im Saal gehandelt .

Das Gericht verurteilte Gustav Gceihe wegen Beleidigung des

Reichspräsidenten Ebert und des Reichskanzlers Dr . Wirth zu neun

Monaten Gefängnis und zu den Kosten des Versahrens . Den Be -

lcidigten wird außerdem die Pubiklationsbefugnis zugesprochen .

Jahresfeier üe ? lhochschule für Politik .
Berlin , 24. Oktober . ( WTV. ) Die Teuti ' che Hochschule für

Politik beging heute im großen Hörsaale der Alten Bauakademie
ihre Jahresfeier unier Teilnahme des Reichspräsidenten und
einer großen Anzahl anderer Ehrengäste . In seiner Begrüßungs -
ansprach « erinnerte Staatsminister c. D. Dr . D r e w s an die ver
zwei Jahren erfolgte Gründung des Hochschule und dankte dem

Reichspräsidenten , dessen Interesse und moralisch « Unterstützung von
größtem Wert für die Hochschule sei, sowie den Vertretern der Reichs -
und Staatsministerien . Die starke Teilnahme an der heutigen Feier
dürfte wohl als Zeichen der Billigung der bisher geleisteten Arbeil
und lomit als weiterer Ansporn dienen . Wie bitter notwendig die

Verticsung und Verstärkung der politischen Bildung gerade für das
deutsche Volk sei , bedürfe

'
keiner weircren Darlegung . Gewiß sei

Politik eine Sache des Willens und der Wille werde durch Wert -
urteile bestimmt , aber diese Werturteile würden geschöpft auf Grund
von Toisachenmaterial , das der Intellekt vermittle .

In Vertretung des durch Rsichstagsorbeiten oerhinderten Reichs -
Ministers Dr . Köster sprach lodann Ministerialdirektor Dr . Brecht
die besten Wünsche der Reichsregicrung für die fernere Arbeit der
Hochschule aus , deren Gründung gerade in Deuttchland ein erheb -
liches Maß von Wagemut erfordert Hobe . Die Hochschule solle die

Ueberzeugung stärken , daß zwischen Sachlichkeit und Politik , die
nicht identisch sei mit Parteipolitik , kein Gegensatz bestehe , und wenn
sie auf dem bisherigen Wege fortschreite , werde sie segensreiche
Arbeit durch die Heranbildung ' eines Nachwuchses leisten , wie ihn
der Staat brauche . Hierauf folgten Referate von Prof . Dr . I a e ck h
und Gehcimrat Prof . Dr . T r o e l t s ch.

Der Landtag setzte heute zunächst die Besprechung der verschiede -
nen großen Aufragen über die Not am Rhein fort . Auf der sehr
umfaugreichizn Tagesordnung stehen auch di-: sozialdemokratisch : und
die deut ' chnationale Große Tlnfraoe zum Fall Stubenrauch , zu
denen Minister Boel ' tz Stellung nehmen vurd . — Der 21 ei festen -
rat Hot beschlossen , Vollsitzungen von Mittwoch , 23 . Oktober , bis
zum 6. November nicht abzuhalten . Vom 6. bis 11. November sollen
dann Dollsitzungen erfolgen , kvobei der 9. November s i tz u n g s -
frei bleibt . Dann sollen eine Anzahl noch unerledigter Gegenstända
aufgearbeitet werden , so der Antrag über die Gewerbesteuer und ein
solcher über die Uebcrschichten . Atißerdem sollen die Ausschüsse tagen .
Die Ctädteordnung kommt noch nicht zur Beratung .

Hungerstreik im Hallenser Gefängnis . Seit Freitag befindet sich
im Kirchtorgcfängnis eine Anzahl kommunistischer Verhafteter im

Hungerstreik , um ihre Enllasjung oder die Anberaumung eines Ver -

hcmdlungstennins zu erzwingen .

Fcttoersorgung . Wir sind auch darin vollkommen von den : Der -
trauen des fremden Kraßbandels obhöngin . Bai der Butter liegen
die Verhältnisse nicht bcsierl Die Buttermenge ist gering , und
dasf - ttbe ist bci der Milch zu bedenken , dmch deren Abnahme auch
die Itäsecrzcugung zurückgegangen ist . ScHann sind wir bei den
Hülsenfrüchten vom Ausland abhängig und beziehen Bohnen
aus Ruimänien , Jugoslawien . Kalifornien und Brasilien , Erbsen aus
China und . den Va' konstooten , Linsen an ? Indien , Aeovvtcn und
Brasilien . Hinsichtlich der Getreide - und Fleischoersorgung liegen die
Dinge sehr trüb «. Bei Reis , Speise - : ize ! b, Gewüezen sind wir auf
das Ausland angewiesen . Nur bei Kartofseln und beim
Zucker dürfen m. ir annehmen , daß infolge der guten Ernten via
Versorgung aus keine Schwierigkeiten stoßen wird .

„Othello " . In der S t a a t s o p e r ist der Charakter - Bariton
kontraktlich beurlaubt . Schwarz , der Gast sein sollte , sagt ab . angeb -
lich weil er erkrankt ist , in Wirklichkeit weii sein Schiff nach Amerika
geht . Die allerhöchsten Preise bleiben die gleichen , auch wenn Herr
Fleischer einspringt . Aber auch der sagt ab . So ' singt Arnold
Gabor aus Dessau recbtschaffen die Noten der Jago - Partie , mit
nicht mehr junger , aber ergibiger Stimme . Kein Zug ein Bösewicht ,
kein Zoll ein Ebarakteristiker . Mit dic ' er unsicheren Gemütlichkeit
richtet man die Rolle und beraubt das Drama seiner letzten Mahr -
scheinlichkeit . Kirchner ist in unoemöhnlich guter Verfassung und
Frau Heckmann - Beckendorf gibt wenigstens gesanglich
Schönes . Das kann man vom Ehor nicht sagen . So hielt man stch
an das prachtoclle Orchester , das auch an ichwachen Abenden hohes
Niveau behält . Jedenfalls ist aber mit solchen Aufführungen die
Mohrenwäsche des Stoatsopernbetriebes nicht rein gewaschen . K. S .

Das unnormale Rormalmeier . In unserer Zeit , in der alle
scheinbar feststehenden und endgültigen Dinge zu wanken anfangen ,
wird sogar des Nonnalmcter unnormal . Dieses ehrwürdige Meter ,
das in Vreteuil bei Paris aufbewahrt wird , soll nach einem Bericht
der „ Umschau " länger geworden sein , und swar um K- Mikron .
Die Verlängerung des Norma ' maßes ist nicht gerade groß , denn
1 Mikron beträgt nur 6,991 Millimeter . ? lb ? r bei einem Normal -
maß ist es immerhin peinlich . Man sckiebt die Ver" nderung auf eine
Ilmlagerung der Platin Lidium - Mo ekel , die durch die jährliche
Reinigung verursacht sein soll Der Nleterstab soll daber bis auf
weiteres nicht mehr gereinigt , sondern 19 Jahr : sorgfältig beobachtet
werden . . . _

Tie erste rnsstt - be Kunktalisbcllunq . Berlin wird bis » um
15. November verlännert . Die Auzklelliing ül in der aVeri - van Diemen
u. Co. . Uiüer den Lmden 21. wochentags vvn tO - S. Sovnlaas von 11 - 3
geöfsaet . Eintritt 2. r M. . lur Studie , ende >0 M. Für ? cre nigungen usw.
Führungen .

tr . Frtt ? Wichcrt . der Direktor der stästis - hen - kiinüballe in Mann .
beim , ist an die swve dc-Z Kunilichulunterribtes der Siadt Franksurt a. M.
bcrnsen worden . Die Bere >nheitli » ,mg des geiointen Untcrr chtes für «re e
und nngevanMc Kimit wird ieine Ausgabe jeiii . Kscheit l ' intcrlSzl
Mannheim eine Museumsschöpiunq von vorb - ldlich - r Qöb - und Ge-
schlösse, ibei , der Wirkuiiq . - in - Nein - - ammluna der be- ' en nweren Walcr
Deulichlands und Frankreichs . Noch bekannter wurde seine Begründung
de « Freien Bundes für K»»i, . der iich rer Einbürgerung künstlerl ' - h- n Ge-
niehens und künstlerischer Traimion im besten Sinne widmete .

t



Im November 1918 sah das deutsche
der Kaiser - , Königs - , Grohherzdgs - , Herzogs - und Fürstenkronsn
in den Staub rollen , aber die Albernheit der Verwendung von
Kronen zur Reklame sür Geschäftsleute hat noch nicht

aufgehört . Die Berliner Schokoladcnfirma Hildebrandt

verkauft noch Kakao in Papierhüllen , die mit der Kaiserkrone
Es betrachtete die Koalition immer als ein unglückseliges Pro „ geschmückt " sind und übrigens auch noch eine Umrahmung in

Der englische VahlfelöZug .
London , 24. Oktober . ( EP . ) Bonar Law will am 15. No -

vcmber wählen lassen , einem Mittwoch ; die Sozialisten verlangen
einen Sonnabend als Wahltag .

London , 24 . Oktober . ( ET. ) Die Unabhängigen ( Asquith )
Liberalen erlcssen folgende Kundgebung : Das Komitee drückt

über den Sturz der Koalitionsregierung seine Genugtuung
aus .
bukt einer Wahl , die dieses Namens unwürdig war . Das

Komitee hofst , daß das völlige Fiasko der politischen Abenteuer

die Rückkehr zu einer ehrenhaften Politik verursachen wird ,
die auf den Prinzipien der Gerechtigkeit aufgebaut sein wird .

Das Komitee lädt all « Liberalen ein , bei den Wahlen die Entfen -

dung von Männern und Frauen in das Parlament zu sichern , die

mit Offenheit und Freimut Vorkämpfer des Liberalismus

fein werden .

London , 24 . Oktober . ( EP . ) Der Sitzung der K o n s e r v a -

t i v e n wohnten 229 Unterhaus - , 152 Oberhausmitglieder sowie
67 Wahlkandidaten der Partei bei . Chcmbcrlain und seine Freunde

waren , obwohl eingeladen , nicht anwesend . Lord C u r z o n

führte den Vorsitz ols Parteiführer des Oberhauses . Nachdem
Bonar Law zum Parteiführer gewählt war , führte Bonar Law aus ,

daß Lloyd George jetzt wohl ein freier Mann sei , er sei aber über -

zeugt , daß hinter dem Schwert , das Lloyd George noch in der

Hand habe , keine böse Absicht stehe . Er , Bonar Law , habe sich

Kronenkultus .

schwarzweißrot haben . Packungen aus der Zeit vor der

j Revolution können es nicht mehr sein , denn sonst müßten sie doch
noch zu einem Preise verkaust werden , den wir heute als märchen -

, Haft billig empfänden Zweifellos handelt es sich um ganz neue

Packungen , für die man bedenkenlos den aus der monarchisch m

Zeit übriggebliebenen Vorrat von Papier verwendet hat . Die so

ausstaffierten Kakaopakeie von Hildedrandt konnte man bis zuletzt
sogar noch in Läden des Arbeiterviertels antreffen , wo sie wie eine

dreiste Provokation wirkten .
Eine Krone wird in Berlin auch noch auf dem S t e t t i n e r

Bahnhof zur Schau gestellt , und zwar amtlich . Der Bahn -
Hofspförtner trägt auf seiner Uniform ein ihn kennzeichnen -
des Blechschild , das noch von der preußischen Königskron « in

auffällig großem Format überragt ist . Mit diesem Ding läuft er
den ganzen Tag in der Vorhalle des Bahnhofs umher , so daß : v
wie eine wandelnde Reklame für die Monarchie wirkt .

�Was sollen hierüber die vielen Skandinavier denken , die Berlin

I schaftler teilgenommen haben , wurde vom Dezernenben des Bezirks -
! jugendamts Kreuzberg , Stadtrat Genossen Dittmer , mit einer das

Volk die ganze Kollektion Ergebnis kurz zusammenfassenden Ansprache geschlossen .

Die Unkerrichiskurse sür Arbeiter und Slrbeiterinncn <5. D.
beginnen Aniang November ibr Wintersemester . Gelehrt wird
richtiges Deutsch sprechen und schreiben und sicher Rechnen . Hör -
gebühr sür einen Lehrgang <19 Wochen Dauer ) 49 M. , Arbeitslose
erhalten Freikarten . Ter Illiterricht wird in schulen erteilt . An -
Meldungen air folgenden Tagen abends von T' /j bis 9 Uhr : Mon -
lag , den 23. Okiober , in der Gleimstr . 49 ; am Dienstag , den 24 . Ol -
lobet , in Neulölln , Kaiser - Friedrich - Slr . 298 ; Mittwoch , den 25. Ok -
lober . in der Niederwallstr . 12 ; Donnerstag , den 26. Oktober , in
der Bochumer Str . 8, und am Freitag , den 27. Oktober , in Lichten -
berg . NalhauSstr . 8.

Hauptmaun - Ehrillig i » WeiKettsee . Nnlählich deS 60. Kcburls -
tagcs des deutschen VolksdichterS findet für den 16. VertvaitunaSbezirk
movpni Mittwoch odeud 7H. Uhr in der vicmeindescilballe die Ausiilhrung
deS Mär chcm rcnnaS . . Die versunkene ou o cl e " durch die Märkische
Wanderbühne lTir . ßnäscr ) tialr . Einige Einlaßkarlen sind noch beim
Gen . Heini , Gäblcrslr . 7, zu haben .

gentrawerband der Angestellten . Metall . Die stlr heute angesetzte Funktlonirr -
rsaminlunz in Haverlands Fesisälen findet nicht stall .

Wetter für morgen .
Verli » und Umgegend . Ilebcrwiegcnd heiler und trocken , zeitweise

stärker bewöllt und clioaS neblig bei gröhtcnteilS schwachen nördlichen
Winden . NachiS leichter Frost , um Mittag ziemlich mild .

während seines jahrelangen Zusammengehens mit Lloyd George �besuchen und auf dem Siettiner Bahnhof eintreffen?' Wenn sie
immer darüber Rechenschaft gegeben , daß einmal der Tag kommen >hfesen Pförtner um eine Auskunft bitten , wmden sie nicht wenig
werde , wo er gezwungen fei . im Hinblick auf ihre e " t g e g e n ütorastht fein zu sehen , daß die Deutsche Reichsbahn -
gesetzten Ansichten einander gegenüberstchen . Er werde aber �x�uzg�ung immer noch zur Krone hält . Die Königskronc
nicht vergessen , welche Berdiensts Lloyd George sich in der größten

Krise der Nation erworben habe . Die Dankbarkeit dürfe aber nicht

so weit gehen , daß man Lloyd George das Recht gebe , bis zum
Ende seiner Tage Ministerpräsident zu sein . Das

Land wolle Ruhe haben und m l allen Abenteuern und

Verpflichtungen im In - oder Auslande befreit werden .

Donn wurde noch Chamberlain die Anerkennung ausgedrückt .

Die parlamentswaklen in Lettlanü .
Die Wahlen zum ersten lettländifchen Parlament , die nach der

zweijährigen Existenz der Konstituierenden Versammlung jetzt statt -

gefunden haben , sind nach einem außerordentlich leidenschaftlich ge -

führten Wahlkampf unter lebhaftester Beteiligung der gesamten Ve -

völkerung abgefchlosscn worden . Bon den insgesamt 199 Abgcord -
neten ist bereits die Parteizugehörigkeit von 97 bekannt ; die noch

ausstehonden 3 Sitze , auf die die Rcststimmen entfallen , werden an

der Zusammensetzung des Parlaments fast nichts ändern . Das Ge -

famtcrgebnis ist , daß die reaktionären Parteien , trotz eines unge -

hcuren Aufwandes an Mitteln , eine vollständige Nieder -

läge erlitten haben . Auch die in politischer Hinsicht reaktionären

nationalen Minderheiten haben bei den Wahlen schlechr abgeschnitten .

Bon den bisherigen Koalitionspartcien , die die Regierung in Hän -

den hatten , sind einige vollständig aufgerieben , so daß die bis -

herige Regierungskoalition aussichtslos geworden

ist . Erhalten hat sich von ihnen lediglich der Bauernbund , für den

wohl auch ein Teil der neuen Ansiedler gestimmt hat , denen auf

Grund des Agrargesetzes der Konstituante Parzellen bis zu

22 Hektar aus dem früheren Großgrundbesitz zugewiesen worden sind .

Den größten Erfolg bei den Wahlen hat die S o z i a l d c m o -

kratische Arbeiterpartei davongetragen . Bei den Wahlen

zur Konstituante eroberte sie von insgesamt 152 Sitzen 58. Inzwischen

trat aber eine Spaltung der Partei ein ; eine rechtsstehende Gruppe

sonderte sich ab und trat in die Koalitionsregierung ein , und in der

sozialdcmokratifchen Parlamentssraktion verblieben nur 35 Abge -
ordnete . Jetzt hat die Partei von insgesamt 199 Sitzen 32 bis 33 er -

obert , während die rechtssozialistische Gruppe es lediglich auf 6 bis

7 Mandate gebracht hat . Beide sozialdemokratischen Richtungen ver -

fügen also gemeinsam über 49Proz . derMandate und werden

voraussichtlich im Parlament eine ausschlaggebende Rolle spielen .
Den Kommunisten war durch die Verhaftung ihrer sämtlichen Führer

die Mögiichkeit genommen worden , sich an den Wahlen zu beteiligen .

Sic proklamierten Wahlcnthaltung , wodurch sclbstocrständ -

sich die Wahlen zugunsten der Rechtsparteien beeinflußt wurden .

Das allgemeine Ergebnis der Wahlen bedeutet einen erfreu -

lichen Fortschritt der sozialistischen Arbeiterbewegung in einem der

wichtigsten ehemals russischen Randstaaten . Trotz der außerordent -

lichen Ungunst der Verhältnisie hat die lettländische Sozialdemokratie

erneut ihre Stärke und Festigkeit erwiesen . Sie hat nicht nur ihre

alten Positionen behauptet und die von den kommunistischen Jllu -

sionen geheilten Arbciterschichten um sich gesammelt , sie hat auch der

großbürgerlich - agrorischcn Reaktion , die alle chauvinistischen und

nationalistischen Instinkte aufpeitschte , einen empfindlichen Schlag
versetzt . Die natürlich Folge des Wahlausganges muß eine Reu -

bildung der Regierung sein . Wie diese ausfallen wird ,

steht noch dahin . Jedenfalls muß mit einer starkem Linksschwenkung
des Regierungskurses in Lettland gerechnet werden .

Die ruPsck - fran�öjil &e Annäherung .
Lyon , 24. Oktober . ( WTB . ) Herriot hielt gestern in Lyon vor

dem Ausschuß der Lyoner Messe eine Rede über seine Reise nach

Rußland , in der er sagte , es sei dringend notwendig , daß die wirt -

schaftlichen Beziehungen mit Rußland wieder aufgenommen wür -

den . Am besten würde es sein , wenn die Moskauer Regierung zu

den Besprechungen über die Konserenz betreffend die Freiheit von

Konstantinopel und der Meerengen zugelassen würde , und wenn

| 1

haftet gewiß nicht so unlösbar an dem Blechschild , daß man sie nicht
längst hätte beseitigen können , wenn man gewollt hätte . Wir
können auch nicht glauben , daß der Bahnhofspförtner ganz ohne
Wissen von Borgesetzten nur aus privater Liebhaberei den unent -

wegten „Kronenträger " spielt . Er ist doch Reichseisenbahnbeamter
und nicht ein vom Exkaiser WilhKm II . gehaltener und bezahlter
Lakai .

Daß die Eisenbahnverwaltung „ auch anders kann " , wollte sie
wohl an dem Stadtbahnhof Warschauer Straße
zeigen . Hier hat man an dem hochragenden Giebel des Stations

i gebäudcs eine Krone und einen Adler , die aus dauerhaftem
' Sandstein gemeißelt waren , beseitigt . Di : Mühe der Bcseitv'

gung kann nicht gering gewesen sein , aber man hat sie nicht ge ,
scheut . Der Erfolg ist hier freilich das genaue Gegenteil von dem ,
was sonst mit der Austilgung monarchischer Hoheitszeichen bezweckt

�wird . D? r Giebel war von Lokomotivcnrauch so vollständig ge
schwärzt , daß Adler und Krone schon lange kaum noch zu erkennen
waren . Jetzr aber tritt das Weiß des bloßgclcgten Sandsteins so
hell hervor und die Umrisse von Adler und Krone heben sich
von der geschwärzten Umgebung so grell ob , daß sie
schon aus weiter Ferne bemerkbar werden und wie ein dreister
Hohn wirken . Die Mona- . chisten werden damit zuftieden sein .

vie Toöestür auf Sahnhof Irieörichstraße .
Die gefährliche Unsitte rielcr Leute , auf der Eisenbahnfahrt die

Abteiltür bei der Einfahrt in einen Bahnhos schon zu öffnen , bevor
der Zug hält , dann aber nicht festzuhalten , hat in der vergangenen
Nacht auf dem Bahnhof Friedrichstraße ein Menschenleben
gefordert . Der Pianist Franz Schlettcr aus der Frankfurter
Allee 292/293 stand nach Geschäftsschluß um VA Uhr auf dem Bahn
steig , um den Zug zur Heimfahrt zu erwarten . Als dieser einlief ,
flog eine Tür auf , traf ihn und schleuderte ihn zwischen Tritt
brett und Bordschwell «. Der Unglückliche wurde so fest e i n g e
klemmt , daß man das Trittbrett aussägen mußte , um
ihn zu befreien . Aeußcrlich und innerlich schwer verletzt wurde er
mit einem Tragkorb nach der Charitee gebracht , starb aber schon
auf dem Wege dorthin . Die Leiche wurde dem Schauhaus zugeführt .
Die sofort angestellten Nachforschungen nach dem Fahrgast , der die
Tür aufgemacht hatte und nun durch seinen Leichtsinn den Tod
eines Mitmenschen auf dem Gewissen hat , blieben zunächst erfolglos .
— Es mag aus diesem Anlaß darauf hingewiesen werden , daß die
Bahnarbeiter zwar Anweisung haben , derartige Leichtkertigkciten zu
verbieten , daß sie aber darin von dem Publikum viel zu wenig
unterstützt werden . Vielleicht ist dieser Fall Anlaß dazu , einfach
zu verbieten , daß ' irgendeine Tür geöffnet wird , bevor der Zug voll
kommen hält .

Tarifcrhößnnj , bei den Rin� - und Vorortbahnen .
Die Tarife für den Berliner Stadt - , Ring - und Borortverkehr

werden mit Wirkung vcm 1. November d. I . ab dergestalt neu fest
gesetzt , daß die jetzigen Sätze sür Einzelreisekarten um
199 Proz . , die jetzigen Sätze für Z' eit karten dagegen nur
um 59 Proz . erhöht werden . Die Erhöhung erstreckt sich gleich
mäßig sowohl auf die Mindestsätze , als auch auf sämtlich « Zonen
sätze . Auch die neue Fohrprci - crböh - ung wird nach dem gleichen
Verfahren wie diej - nig « am 1. Oktober durchgeführt werden ; es
werden allo die ausliegenden Einzelfahrkarten zum vierfachen Be

trage und die Zeitkarten zum dreifachen Betrage des ihnen auf
gedruckten Fahrpreises verbanft .

Aufgeklärter Raubüberfall .

Rasch aufgeklärt wurde ein Raubüberfall , dessen Opfer , wie
wir berichteten , der amerikanische Kaufmann Paul Hofhcrr aus
der Blumcnthalstr . 1 in der Nacht zum Sonntag geworden ist
Der Mann geriet auf eine ? „ Bierreise " spät abends an zwei
„ Damen " , die ihn nach dem Tiergarten hmauslockten und ihm dort .
der ohnedies schon dem Alkobol stark zugesprochen hatte , vollends
betäubten . Dann plünderten sie ihn gründlich aus und ließen ibn
liegen . Fledderer nahmen dem Beraubten , der kür etwa 699 999 M

in Moskau «ine französische Handelsdelegation und in Paris eine Gold - und Wertfacben eingebüßt hatte , nachträalich auch noch den

russische Handelsdcl : gallon errichtet würde .

Devisenkurse .

1 holländ , icher Gittoe » . . .
1 argenliniichei Papier - Pefo
1 belgischer Front

. . . . . .

1 norwcgiiche Krone . . . .
1 dänische Krone . . . . . �

'

1 schwedische Krone . .
' '

�
1 fiiiiiiiche Morl |
1 javanischer Den . . . . [ [
1 italienil ' che Lire

. . . . . .

I Pfund Sterling

. . . . .

1 Dollar

...........

1 franwsiicher Front . . . .
1 brasilianischer Milrei » . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanischer Peseta

. . . . .

190 öfter ?. Kronen ( abge st. ) .

1 tichechislbe Krone

. . . . .

1 ungariiche Krone

. . . . .

1 bulgarischer Lewa

. . . . .
24. Oktober

Käufer - �Verkäufer
<Seld - >
Kurs

,Brief . )
Kur »

23 Ollober

Käufer
Geld»)
Nur »

Verläufe - .
(Brief . )

Kurs

1720 68;
1581 . 03

279 311'
785 . 08
853 . 7a

1174 . 05
103 . 74

2119 . 68
179 . 55

196iK ) ,87
4408 . 95

«11 . 71
4 88 . 77
8ü5 . 48
670 Sil

6. 88
142,04

1. 71
30 . 80

1729 . 32
1588 . 97

280 . 70 '
789 . 47
888 22

1179 . 95
104 . 26

2130 . 32
180 45

19699 . 13
4131 . 05

313 29
401 2. "
800. 5. '
674 . 19

5 92
143 . 36

1 73
30 . 95

1600 . —1

1476 . 30
278 . 80
727 . 17
817 . 95 '

1087. 27!
94 50' ;

1935. 15;
107 . 08

18204 37
4074 78

216 . 75
4463 "
710 64

615 . 95j
660

133 . 16
1. 71

29 . 17

1008 . —
1483 . 70
280 20
730 . 83
822 . 05

1092 73
95 —

194485
167 92 ■

18295 . 63 j
4095 . 32

298 . 25
4 18 62 1

744 36 !
619 . 05 ;

5 64
'

133 84 i

Hut und den Stcckschirm weg . Als der Betäubte wieder zu sich
kam , irrte er umher , bis Balizeibcamte ihn antrafen und nach
Harste brachten . Kriminalkommissar Dr . Riemann und seinen Bc

amten gelang es schon a- siern , die beiden „ Damen " , eine Frieda
Groil und eine Emma Mutalski , zu ermitteln und festzunehmen
Von ihr " ? aroßen Beute fand man nichts mehr bei ihnen . Die

beiden Mädchen hatten nach dem Raube wieder mehrere Lokole

mit heimlichem Nachibetrleb aufgesucht und behaupten , daß ihnen

dort alles , was sie nicht selbst ausgegeben hätten , wieder gestohlen
worden sei . _

Groß - l5er ! mer PartemachnchtW
der vereinigken Sozialdemokraiischen Parke ! .

Iunafozlalifiische Vereiniauna Eriwne Britz . Mitlivoi ! , nbonb 7 Uhr 50 Min :
Treffen zum Pottsliocfisihnttnrsns Iuaenhrecht des Landgcrichtsrat » Dr. Banziper
in Echönedcrp . Mart - U- Luitzer - Etr 2Z/S8.

43. Abt . Mittwoch 7' ; , Uhr : gafflabend in den betanntcn Lokalen .
4o. Aht . Der gaiilabeud fällt ans
S7. Alit . lCherioUcudurg > Die gafiiabende fallen aus .

Iugenöveranstaltungen .
Verein Arbeitersneend Südost <Ncichciiherger Viertel ) . Die Zicranftallunzen

finden jetzt an jedem Mittwoch slatt . Mitlwo », 35. Okiobcr . Disknlsionsabend .
'

Tie
Mittwoch ,
tribünen

Sport .
Erössliunksreiineil im Sport - Palast werden nunmehr am
den 25. Oktober , vor sich geben . Tic Fci ligitcbung der Zuichaucr -
in den Kurven ist nur noch eine Frage von Stlinden . Für das

dem Prvgraniin hiiizugesüglc Drcieilieffcn Hai die Direktion den Slrasien -
matador iidolf H » s ck l c gewonnen , der mit dem Flieger « t a b e und
dem Steter S a w a I i zu lümplen baben wird . Das Tresien führt über
drei Läuse und gestattet durch die Einleilung dieser Läufe allen drei
Fahrern die völlige lliuswcilung ihrer Befähigung . Den Befchlust des
Rennabcnds biidcl ein EnlfchädigungSsahren sür die Nichtpiazicrlen . Die
Zlcnncn beginnen um 7' / . Uhr .

Die llugendpslegewochc im Verwaltungsbezirk Kreuzberg hat in
ibrem Fortgang und Abschluß einen erfreulichen Verlauf genommen .

Reich an Anregunaen für die Jugendpflege waren die Spiel - , Sport -
und Konzertveranstaltungen , bei denen Schulkinder und Schulent -

losscne die Empfangenden waren oder selber als Gebende auftraten .
Ein „ Bunter Abend von der Jugend für die Jugend " , an dem mit
vielen Erwachsenen etwa 700 Jugendliche und Kinder sich beteiligten ,
bildete «inen Höhepunkt . In zwei Elternzusammenkünften sprachen
über das Berhältnis von Schule und Familie zur Jugendpflege er -
fahren « Schulvädagogen , die den Gemeinschaftsgeist als
das Prinzip neuerer Jugenderziehung betonten . Am
Sonntag endete die Reihe der Veranstaltungen mit einem Besuch
des Bölkerkundcmisteums . wobei drei Fachgelehrte durch belehrende
Vorträge in das Verständnis der dort aufgestavelten Schätze ein -
führten . Muleumsbeluche unter Anleitung durch Sachkundige sind

�ein Hilfsmittel der Jugendpfleae , dessen Bedeutung noch viel zu
1. 731 wenig gewürdigt wird . Das Ergebnis der Jugendpflegcwoche , an

29 . 32 l der neben Jugendpflezern und Eltern auch Lehrer und Gewerk -

Gewerkschostsbewegung
Musikinstruinentcnarbeitcr und BetriebSrätekongrcft .

In einer außerordentlich gut besuchten Versammlung der im

deutschen Holzarveitcrverband organisierten Musikinstrumenten -
arbeitet bei Kiiems , Hasenhcide . referierte Genosse Emil Barth
über die Stellung der freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale zu
dem von der sogenannten Fünfzehnerkommission propagierten Be -

triebsrätekongreß . In großzügiger Weift berührte er die Ursachen
unseres Wirtschaftsclcndes , aus dem lins nicht eine „ Aktion " retten
könne , die einseitig von einer Partei unternommen wird und von
dem größten Teil der Arbeiterschaft nicht mitgemacht würde . Nur
erneute Zersplitterung und Bruderkämpfe würden die

Folge sein . Festester Zusammenschluß aller Betriebsräte und Ar -
beiter unter Führung der dazu berufenen Organisationen könne die

Arbeiterschaft aus dem furchtbaren Elend des Augenblicks und der
bestimmt zu crwa ' rter . den Steigerung retten durch planmäßige B e -

feitigung der Ursache » der Not und durch geeignete Maß -
nahmen bei der Neuregelung des gairen Wirtschaftslebens , wobei
besonders die Steuererfassung einer vollständigen Umstellung bedarf .
Als Korreferent mochte der Kommunist Schiefelbein auch
nicht einmal den Versuch , sachlich auf die Ausführungen zu ant -
warten . Mit persönlichen Angriffen , die vom Genossen Barth
nachdem als unwahr zurückgewieftn wurden , sowie einigen Aus -

fällen auf die beiden früher getrennten , jetzt vereinigten sozialdsmo -
kratischen Parteien glaubte er den Beweis für die Notwendigkeit
eines wilden Betriebsrätekongrefses erbracht zu haben .
Eine Anzahl seiner Anhänger glaubten ihrer Idee zum Siege ver -

helfen zu müssen , indem sie in geradezu flegelhafter Weise
die Ausführungen des Genossen Barth forlgesetzt unterbrachen .
Trotzdem lehnte die Versammlung eine Resolution ab , in welcher die

Einberufung und Finanzierung des Vctriebsrätskongresscs gutge .
heißen wurde , dagegen stimmte sie folgender , von den Funktionären
der R i ck t u n g Am st e r d a ni vorgelegten Resolution zu :
„ Die im Reichenbergcr 5) of tagende Versammlung der Funktionäre
der Musikinstrumentenarbciter Verlin , Richtung Amsterdam , fordert
vom ATGB . , daß alle Mittel unverzüglich angewendet werden , um ,

gestützt auf die gesamten Betriebsräte , die vom letzten Gewerkschafts -
konoreß für durchführbar erklärten 10 Punkte durckzuftizen . Die

Versammlung ist der Ausfassung , daß eine restlose Beseitigung des
Elends innerhalb der kapitalistischen Wirtschaft nicht möglich sein
kann , daß aber die Durchführung der 19 Punkte eine erhebliche
Linderung des Elends bringen würde . "

Ferner beschloß die Versammlung die Kündigung der für
Oktober gültigen Lohnabkommen . Die Aufstellung der Forde .
rungcn wurde der Funktionärversammlung am kommenden Donners -

tag im Reichenberger Hof übertragen . Kollege Dorn berichtete
dann von dem Abschluß des Streiks der Leipziger Klavierarbeiter ,
die mit ihren Löhnen jetzt über denen der Berliner ständen . Van
den freiwilligen Sammlungen seien bis dato 250 000 Mark den
Leipziger Kollegen überwiesen . Die Versammlung stimmte ferner
dem Vorschlag zu , die noch vorhandene erhebliche Summe dazu zu
verwenden , um die trostlose Lage der Berliner Blasinstrumenten -
arbeite ? , die noch zu Stundenlöhnen von 46 M. arbeiten , mit allen
Mitteln zu bessern . _ m

Anm Schiedsspruch im Zeitungsgewcrb . .
Man schreibt ' . ins :
„ Am 20 Oktober kam es bekanntlich zu eine ? Erhöhung der

Septembergehälter um 70 Proz . Oberflächlich betrachtet mag das ein

recht zusriedenstelletckes Ergebnis sein . Wenn man jedoch die

S e p t e m b e r g e l, ä l t e r der Angestellten kennt , dann muß man

sagen , daß das dennoch ein magerer Vergleich ist . ISO Proz . wären

notwendig gewesen , um die Gehälter gehörig aufzubessern .
Bd dem Berliner „ Lokal - Anzeiger " erhielten beiipicls »

weile Familienväter im September 10 000 — 12 000 . Ledige 8000 bis

10 000 M. Letzt nach der Erhöhung erhalten si « 17 009 —20 000 M.

bezichunosweise 15 000 —17 000 M. Wie soll ein Angestellter mit

dem Geld « bei der Lebensmittelteuerunq auskomm « n ? mich

der Toris an sich schlecht sein , so ist doch hauptsächlich die rigorose

Auslegung durch genannte Firma an der lchlechden Lage ihrer

Angestellten schuld . Wie wäre es sonst möglich , daß der g r ö ß t e

Teil der Angestellten in der niedrig st en Gruppe� ist , so

daß ein juimer Mersch von 23 Jahren , der sein ? Lehrzeck hinter sich

und den Krieg mitgemacht hat , weniger bekommt mit 11229 Mk. als

«in Botenjunge von 17 Jahren mit seinen 13 590 M. Es gibt sogar

Anacstellte , die 35 Jahre alt sind und rock als „ Ungelernt " im drillen

J " hre rechnen und doch trotz aubertarislich >er Zulage genau soviel b«.

kommen wie ein Botenjunge . Wenn auch d! « Geschäftsleitung be -

tont , daß sie die Notlage de ? Angeft - llten voll und ganz anerkenne .



!o
scheut sie sich doch , daraus die nötigen Konsequenzen zu ziehen .

lndere Firmen des Zeitungsgenxrbes . die nicht die Einnahmequellen
haben wie die Genannten , bezahlen dennoch uicit besser .

Obendrein erklärte der Sprecher der Zlrb - eitgeber , Herr Assessor
Scheuer , daß in Zukamst von einer Erhöhung entsprechend dem

Loltindex keine Rede mehr sein könne ; in Oesterreich geschähe es auch
nicht mehr . Mögen sich die Angestellten vor Augen führen , was das

heißen soll . '

Die Arbeitslosigkeit der Vuchdruckergehllfen im allgemeinen und
in Hannover uu besonderen wird durch folgendes Inserat im

,Volk « willen ' gekennzeichnet :

. Das Buchdriickgewerbe stößt fortgesetzt zablreiche über¬

flüssige ArbeitSkräfie ab , die aller Voraussicht nach für lange Zeit
keine Aussicht haben , wieder im Beruf Stellung zu finden .

75 Buchdruckergehilfen im Alter von 13 bis K6 Iahren ,
die jede ihnen zuträgliche Arbeit annehmen , auch wenn es sich um

Aushilfen handelt , suchen Existenz in anderen Le -

rufen . . . '

In Berlin sind eS viel mehr !

Max Scholz , der langjährige erste Vorsitzende des Zentralvor -
stände ? des Allgemeinen Verbandes der deutschen Bankangestellten
unt » erster Vorsitzender des Betriebsrates der Darmstädter Bank ,

Zentrale Berlin , ist heute nacht nach längerer schwerer Krankheit ge -
starben . Der Verstorbene genoß in den Kreisen der gesamten Bank -

nnqestelltenschaft aufrichtige Sympathien . Sein Tod wird allgemein
bedauert .

Zn der MclaMnduskrie de ? Saargcbiels droht infolge der Zer »
rüttung des Saarwirifchaftslebens eine Krise . Der „ Blütezeit " des
Franken folgt das Gespenst der Arbeitslosigkeit . Die Ar -
beitcrorgantfatimleil sind mit einer scharfen Eingabe an die Regie -
rungskommission herangetreten und verlangen deren Eingreifen . Es
wird u. a. der Vorschlag gemacht , durch Arbeitsstrcckung bzw . Ar -
boiteverkürzung Entlassungen zu vermeiden .

Deutsch ?» Holzarbeitervsrband . Karten a 40 M für da ? RevowNonadrama
„ Danton " ll ' " Sonntag , den 29. Otlodcr , nachm. 2>/ - Uhr, un Großen Schau »
Ipielhano , sind iln Bureau IV Stirn rslr. 30 ; u habe «.

Gawinn - Auszug
sei

20 . Prcust - Südd . ( 246 . Preutz . ) Klassen - Loitrrie

S. Klasse 12. Zichungllag 23. ONober 1022

- uui ]tt >e gezogene Jiuinmrr inio zivei q-ricii non * wen » » » » getanen .
und zwar je einer out oie Iloje gleictier �Nummer in den beider

tlldteilunren I «»»d II

Ohne Gewähr .
'

Aachdruck verboten .

Ju der Ableilung 1 wurde » Gewinne über 1300 Marl gezogen :
2 za 31. 000 U 69. 24
6 Z i 1 000 M 43689 188003 219741
14 ZU 6C00 M S4V69 68794 2 7 14 22E670 26SI37 269I00 316226 .
120 ZU 3,00 il 12459 3- 03 31960 4f073 47026 48187 4t 962 60 »33 62865

604 - 0 64064 742 . 7 7186 • 84i05 84664 9t . 397 10 ,65 110 97 1) 6 44 120594
131900 13 . 714 137095 140968 143607 161 . 24 15 312 153000 69 . 12 lfi ' 455
17 748 177348 192 Ol ,92686 184033 194. 15 26403 ? 2i8 ( - 5j V23. - . 00 224 67
240 iö 833 - 3 273678 277116 283208 £87444 28- - 1I 3100 » 310653 319123
322157 2. 31 SSU 0 3 73 7 1- 4 1 ? 9�1)1 ■»■0734 89 199 37 3: 6 372641

In der «btellung s wvrdm Gewtime über Ivos Marl gezogen :

2 ZU 40000 41 154670
3 7N 15060 M 27 . 0 0
2 zu 100C0 M «. 61673
20 IN 5100 M 23714 43084 107880 150163 179856 189476 208033 210203

275050 342378
143 ZU . 000 M 9770 13 29 13939 16578 17284 22277 22180 24104 2' 40

31131 37496 43507 4 «64 4 570 60311 66561 7071 78345 869 0 90003
9 728 0 654 9514 1- 7076 100 - 44 1. 35 7 124979 1. 3304 1386 - 6 142545
152398 166 76 1 ; 663 11817 ? 1040 183080 . 67 . 92 167787 16930 ? . 0 tC8
223415 233111 734 43 2348 0 24 . 004 2428 0 . 43833 260568 20 . 238 2 6449
27 835 27 - 528 283353 255 - 99 8002 . 2 3033�0 3 ,- 672 3079 . 314905 319712
8 06 6 3- 6 5 . 32 327 332278 333663 335843 343 - 31 344737 34947 - 358 - 92
360999 386403 370349

In der LbteUung S wurden Gewinne üb: : 1502 Marl g- »-geck:

2 ZU 40000 U 125847
2 »a 15000 U 44313
4 ZU 0500 U 14551 3 277097
8 zu 50 0 » 19 0 45105 50415 356178
1 0 ZU 3500 t> 4851 I 42 > >27 . 0 174 -.7 IS951 42007 ' 9585 57030 67692

76436 7>9- 4 59 . 73 8S' 29 87485 89383 91302 9 19 97557 97454 0 778
107716 110 - 35 113 - 9 128518 . 41728 15 4 3 >747 5 175592 1754 - 3 85757
181330 199227 1999 0 . 0011- . 0 517 206840 207615 21 - 165 2157 . 8 2. 7 S
218261 226 30 226 87 2. 8126 220520 24 - 2- 9 26. . 81 256669 275353 276562
284764 287 - 10 313476 320901 36 . 903

Die in dem vorss - hend- n G- Winn - Autzug nicht «nihaU - n- , niedrigeren

Gewinne sind ou» den Listen zu eis . hen. die bei den juiallichi » Lotterie »

Emnehmer » zur unougelilichen Eiustcht auUieflen .

Lerantworilich für den rcdakt . Teil : Vietor Schiss , Berlin ; für Anze' . qen:
Th. Glocke, Berlin . Verlag Vorwärls - Terlag G. m. b. H. . Berlin . Druck:
Vorwiirts . Buchdruckerci u. Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenflr . 3

♦

Juwelen

Einkaufs
ssa

Gesellschaft
Hopenfeid A

Berlin ♦ Antwerpen
Beuthstraße 12

( SpitSeSmarkt )

Potsdamer ütr . llä

Große JuwelensAnkaufstage !
Infolge großer Machfraje im Auslände kaufen wir und suchen dringend :

Sriilanten bis 5C3000 Mark pro Karat und darüber
Rince , Koüiers . Onrgenänge , a ten Familienschmuck mit Kiemen und se: ir roßen lifi . ' anien ,
Perlen Perlschnüre , Smaragde , überhaupt jeden Schmuck , ferner goldene H. « Uhren ,
bis 100 000 M» pro Stück , «oldene Ketten , Ringe , Münzensammlungen . Piatin - , Oold -
und Snbcrbruch und Fassongefisnstände , wie Bestecke , Schalen .

'
Leuchter Oo. cen ,

antike Sachen zum denkbar höchsten Auslandskurs — Wir zahlen » b heute besonder «
hohe Preise , so daß jeder Kunde unbedingt zufrieden sein wird Unsere Firma »st in
üroß - erlin als höchst/ . ahlcnde Stelle bekannt , und fast etfem K . nden zahlten wir bis
300o mehr . Desna ' h raten w: r Ihnen dringend , kommen Sie vertrauensvoll zu uns .
Kostenlose , reelle Taxen . Diskrete Einzelbedienun « Christliches Unternehmen ,

Sofortige Barauszahlung ohne Luxussteucrabzui

Bsrilnsr Juwelen - Verwcrlim�s - Hans « - �' �ricmuch

Moderne Laden «
räume parterre

eingetragene Firma

Potsdamer Straße 118

3 CS=

Durchsehend cj�ö fnsc
von morgens S Uhr bis abends 7 Uhr

gl ! allen Vreisev

Mzüze Üilizüge
Iüngllngsgrosten . In für iede Figur passen' .
guter Berartritunq I»

ljliöll . » bis ööuO . - 5500 . - [ ) i - 528500 .

Schliixler fiaglans
für Sürgl n «, neue A. rm . »

Darme wo ige ßloss » fcfiue t Qualitäten
0500 . - bis 9500 . » 4350 . - bis 3�500 .

Hesel! Zs ? xen
gröh : e Pue . nahl

gut » ttore
345 . - biS bSüst . .

schwere g : o le, warm
gesttieet

3500 . - bis 0050 . -

Sßiüfi' Siäatfl
elegante Fassons und

leitomapiei
22 M.

H M.

30 M.
All . anderen
RobproduHtc

bSch . Ixahlend !

Mic - �che Wlislivülil
»apantckar Slrnlia 20 lgegenüder der

_ _ _Mamculielstrah «)
' TSy taust hSchftzahlend " LS! ?

Dold , Silber , Viatinbruch , sämi -
liche Metalle , Ouecksilber , ( vlüh -

»lrumpialche . -

I-i. Mpl. 5231 HT

Juwelen ,
eoid - und

Silber - Bruch
kauft zum höchsten

Tagespreis

Lilliliaus Zeiiden .
Karistr . 24. *

PlamM « ,
a-, Silber-,

Plai - W
kauft

höchstzahlcnd

Holiiaßtsif . 5.
Passage

Reelle hOchste Bezahlung für

Zahngebisse
( auch zerbrochene )

pro Zahn 200 , 300 bis 3500 Mark

Är - , Platin- f
ViwIWi * MWliZSIIilill.

R�apJIsioeFraiillufierStr. l
iMtn vom Alexadc t "' ai

giöiflli! M MWkSi ! .
Brrlcn , Smaragde . Plann . Gold» und
SUberdruch . sowie Uhren , Ketten u. Ringe .
»cdaiiiro . Reue Köuigstr . 19», im Laben . '

kvlll
Zilber - PhUmi
Gcsenntlinde , Druch *

Zalmyebisss
• koufon zu unühorbiotbaron�

Preisen

Gebrüder Fubrnmun, :
XoIIeiulOP » > tr . 3 ®.

strkkiacken
a' ier An tili Damen , Herren . Knidcr

Sporlgarniiuren . Schals u. Mützen
NurEi ' . ze verkauf bester Quackiä jware
«" S*- itillisrste Bezugsquelle ! -STSl

Oruno Richter " Ää * ™
iFabrlk - Nledcrlase Thüringer Woilwarcn

*rl . n! lel/lni4 . inn ittaBenb2bn ; 46. 47. 49, Ol. 57. IM, 116
ArDeilSRieldUng Ferrrul ; Amt Pankow 3721.

ImMtnlilh
Osten

ürüJifWej 51

(Bit Tagncniie (Di

Klipljr, KßSSiD3,

Slii, Zink elr.

HiobeC
Noch sehr dllllg
Spelsn - , ii -mli: . ,

Sdilafümm- r
OiÖßteAuswah

9—1. 3—7.

11811361131181
Charlotlenhg .
«MmnÄcknHr. 1J8. I
Ecke Schniefst .

Kein Laden

Haarpuder
öOltHtUÄ
üemii-D. Oanifiutsfse .

Seiden , Sann .
timtiii ! fuiltrirtiis !

bstatendwit�PDi�

iteleppidie i
j! Wils , flöge! t

: OchsteTagea er. zal>!l
ittr. Prllmft. 9. irrl . illU

Sslraacne Kemn-

iiJameiioarilenilieJ
sowie 1

ranze Nachldsstj
t aultu . vcrKaJftl

KoeUieuköltPi
> Bergstr . SS, liüts. |

sowie
aümtl .

P.aiin-, Galil- unil Siiiierlirueli
Zahajebisss , Ullrt. i , Zetlea, fiiagi

AlSnistalie �uft
Engrospreisen

M . ZEISKE
Berlin O. , Schreinerstr . 32

( Laden )
1 Minute vom Bhl Frankf . Allee
—— FAhrgeldversßtanz >
Größtes AbsHtzjrebiet , für Händler

( auch zei brcc ' ienc )

Zahle pro Zahn 300. 509 hls 5000, -
Csli-, Sitr - , Raitaeii . OpsWe . KtlteD, Bisa

A' ierMnnt höchstza 1 end und ree l.

iSLklüLi . veMZs ? . MeiseeisR - SZr . d
»vin Laden , nur vorn t Ti eopen _ _

*

MoiSSWWt »

IftOSä
SSläer
Plailn
Brillanten .
kauft reell zu

hocbs . en mm
Tageskursen

C. Käferle

ühraafer - Jiveiin
FrüikfirtEr Min 215

U' lestA
| | A. M. Sleinhardl

IS Möoser Danis 13

S d) 6 n c Rest
für

Kerren - Aa�üge
Mäntel
Kostüme
Kleider

in Eioss, Samt und
Zride . wvi « Futter .
Hesse. Eltindig lehr

große Auewahl .
Streng reell .

a Qualiiälen .

MWspW
geblind »». ko28. -
Haus . We. n-

lu npen flasch n
-i . h e P r e ( ( e

Llagatich - Reinüoben
rernwe . Reut . 291

GcItl-. Süüer-
Phfiii Brucl1 *
£ In Ii Ii

'
Gegenöllnde ,

Quecksilber
kauft zum hdchsten Tageskurs

Heinrich Trapp
Beuthstr . 10 , Spitteimarkt .

iiei pißiisiiß kiMi i ü - oM isü
Durih iiiiliaisn tinlaiil mit liur imahl soliier Firnen khnaes wir sehr »orleiiiiltcs h. eten.

Kosenl
von 390 bis 1930 M

Hcmden . Unter -
hosen . Socken

Beruiskleidung
= Oute Ware =

«ili . gsic Preise .

Qerh . Kohnen ,
Neukölln ,

Hcrm�nBStr . 7b. 77

sowie
_ Geld - , Silber - , Plalln - Brjlh

fllrtnidL C- äBnstindc gecas denssIliBii Wlil
? «autt und zäh » höchste Tagespreise
f Barheine Edilmelallverwertuno

lIüvaliilei5ip . 2,y. !r«ttj . W| M
� bincan - ; EhssbefiKii cri ? laue"

Kopenhajccocr str . 9 ( Ladeol |
Z 41in. v. üahiih . Scnönhauser Alte «

Kaufen Sie
sehr vorteilhaft

li . lm! N
Sdiäoli . lliee 88,
ticKe wVic. ensi
Hochb Nordr .

ABiWunsOibspualhE
Ttiinhiaagi J

�o3da ,
BHIer- , Plalia - »
s' Zahrt5tbiSi »c, bhrt .

>iwe: ten, Rinjie kauf: j
UitboVn SCftflMPwtlf

Mahn & Co. ,
Jttwzliir«od Oolduhnii«!.

iNeutSUn . Innstr . 28 |

Belstväsche
lilllllUSTIlilL -
Bisseo

. . . . . . . . . .

453. -

BEtttlOZigE gut suj' tvBrn
. . . 2750 . — 2150 . - IÜZÜ. -

BotlIakEB1!!y-:i5i0;:953.-
CrJoiwaW in WlstMsa ,

b' aaiitiitJiBro, Frtth' er«/äsdiB.

IcSstwäscfte Hanfllüester
iiiM T : S SIS. -

Ferner

Beinkiaiäer. RaiiitlieiiÄeii.
ll8iii!liDS8D)ijotertalliEfl.

EatzWiaile Garnlfinca in

lädiieaiiDil festen Stoden.
EinzUae olOeke

besonder . bllMgl

MeMa3!ödi. 5Zo! ' Ul -
lisdiwlsöig aller üri

_
seiir iiillig!

j Sonderangebot I
5 Sr . hwe . o

�WSSillM« 253853. -1
Menjienabgabe vorbehalten .

j Sieben Sie sich noch preiswerle Hläsclie diireli igzahlinm !

w äschefabrikasion
SChÖnQh6r3f GO ? . 2 $ oi3aS6 26 amWinterteldtplatz

„ Kolonnenstp . f2 l » In V vh SchSacd

Lsrhn c , N' sxsr . dLi ' ZTt ' . ' - -ul ! I stl .n V llnl ganiowitzbr .
�Intorsui liir groO » Anstalten und Verbände .
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